c und ich fahe einen Engel SE 


fliegen mitten durch den 
Himmel, der hatte ein ewig 
Evangelium, zu verkündigen 
denen, die auf Erden fihen 

und wohnen, und allen Hei- 

73 den, und Geſchlechtern, und 
Sprachen, und Völkern, und 

% ſprach mil großet Stimme: 
Zürdjtet Gott, und gebei 
ihm die Ehre; denn die Zeit 
feines Gerichts il kommen, 

und betel an den, der gemacht 

hat Himmel, und Erde, und 
Meer, und die Waffer- 
brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6. 7. 
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Nr. 13 


1. Wie wohl iſt mir in Jeſu 
Armen, 

An ſeiner Bruſt, in ſeinem Schoß! 

Hier ſchmeck' ich ewiges Erbar⸗ 
men, 

Da werd' ich aller Sünde los, 

Da hab' ich's unausſprechlich gut; 

Er wäſcht mich rein in ſeinem 

Blut. 


2. Ach Gott, wie groß war mein 
Verderben, 

Ich war verloren, blind und tot! 

Fr rief mir zu: „Du ſollſt nicht 

ſterben, 

Ich helfe dir aus aller Not; 

Romm, armes Kind, komm doch 
heran, 8 

Ich mache frei von Fluch und 

Bann.“ 


3. Ich war mit Finſternis um⸗ 
geben; 

Er fragte: „Was ſoll ich dir 

tun?“ 

„Herr, daß ich ſehe — dich, mein 
Leben!“ 

Rief ich; er ſprach: „So ſehe 
nun!“ 

sh ſah ihn, ihn, das Licht der 
Welt, 

der, was er uns verſpricht, auch 
hält. 


\ Pr yeredı, St. Louis, Mo., 21. Juni 1960 
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Jeſus, der Sünderfreund 


4. Ich war ein ungerechter 
Sünder; 

Mein Heiland gab zur Buße 
Zeit, 

Er zählt mich unter ſeine Kinder 

Und ſchmückt mich mit Gerech⸗ 
tigkeit; 

Umſonſt macht er mich böſen 
Knecht 

Von Sünden rein, froh und 
gerecht. 


5. Ich war ſo ganz und gar 
verloren, 

Mein Tun ging auf Verdammnis 
hin; 

Er aber hat mich neu geboren, 

Er ändert täglich meinen Sinn, 

Er gießt mir Kraft und Leben 
ein, 

Er macht, daß ich kann ſelig 
ſein. 


6. Wie wohl iſt mir in Jeſu 
Armen, 

An ſeiner Bruſt, in ſeinem 
Schoß! 

Da ſchmeck' ich ewiges Erbarmen, 

Da nehm’ ich zu und werde 
groß; 

Doch bleib' ich klein in ſeinem 
Blut 

Und hab' es ewig in ihm gut. 


Ser Lutheraner 


Gottes Bund mit den Menſchen 


Jer. 31, 31—34 


Was iſt ein Bund? Das entſprechende bibliſche Wort für 
„Bund“, ſagt ein Schriftlehrer, kommt im Alten Teſtament 
297 mal und im Neuen Teſtament 33mal vor. Es bedeutet ein 
Bündnis, einen Kontrakt. Gott redet von Bündniſſen zwiſchen 
Menſchen und Menſchen. Er redet auch von Bündniſſen zwiſchen 
ſich ſelbſt und den Menſchen. 

In unſerm Schriftabſchnitt macht Gott den Menſchen nicht 
nur ein Angebot, wie zum Beiſpiel im Evangelium, wo er 
Arbeiter in ſeinen Weinberg um einen Groſchen dingt, ſondern 
er gibt ihnen hier ein Verſprechen und Vermächtnis. Das iſt 
ſein Bund mit den Menſchen. 


Es iſt nicht ein Bund des Geſetzes 

Gott macht mit den Seinen einen Bund und ſagt: „Siehe, 
es kommt die Zeit, ſpricht der Herr, da will ich mit dem Hauſe 
Israel und mit dem Hauſe Juda einen neuen Bund machen.“ 
Dieſer „neue“ Bund iſt nicht deswegen neu, weil ex vorher 
nicht da geweſen wäre, ſondern er iſt in dem Sinne neu, daß 
er ſich auf eine neue Weiſe zeigen ſoll. 

Dies iſt nicht ein Bund des Geſetzes. Gott ſagt: „Nicht 
wie der Bund geweſen iſt, den ich mit ihren Vätern machte, 
da ich ſie bei der Hand nahm, daß ich ſie aus Agyptenland 
führete, welchen Bund ſie nicht gehalten haben und ich ſie zwin⸗ 
gen mußte, ſpricht der Herr.“ Der Bund, den Gott mit den 
Vätern Israels und Judas gemacht hatte, da er ſie aus Agypten 
durch die Wüſte in das Gelobte Land führte, war der Bund des 
Geſetzes. Als er ihnen ſein Geſetz gab, ſprach er zu ihnen: 
„Ihr habt geſehen, was ich den Agyptern getan habe, und wie 
ich euch getragen habe auf Adlersflügeln und habe euch zu mir 
gebracht. Werdet ihr nun meiner Stimme gehorchen und meinen 
Bund halten, ſo ſollt ihr mein Eigentum ſein vor allen Völkern; 
denn die ganze Erde iſt mein. Und ihr ſollt mir ein prieſterlich 
Königreich und ein heiliges Volk ſein“ (2 Moſ. 19, 4—6). 
Darum ſprach auch Moſe zu dem Volk: „Du biſt ein heilig 
Volk Gott, deinem Herrn. Dich hat Gott, dein Herr, erwählet 
zum Volk des Eigentums aus allen Völkern, die auf Erden ſind. 
Nicht hat euch der Herr angenommen und euch exwählet, daß 
[weil] euer mehr wäre denn alle Völker; denn du biſt das 
wenigſte unter allen Völkern; ſondern daß [weil] er euch ge- 
liebet hat und daß er ſeinen Eid hielte, den er euren Vätern 
geſchworen hat, hat er euch ausgeführet mit mächtiger Hand 
und hat dich erlöſet von dem Hauſe des Dienſtes, aus der Hand 
Pharaos, des Königs in Agypten. So ſollſt du nun wiſſen, daß 
der Herr, dein Gott, ein Gott iſt, ein treuer Gott, der den 
Bund und Barmherzigkeit hält denen, die ihn lieben und ſeine 
Gebote halten, in tauſend Glied, und vergilt denen, die ihn 
haſſen, vor ſeinem Angeſicht, daß er ſie umbringe, und ſäumet 
ſich nicht, daß er denen vergelte vor ſeinem Angeſicht, die ihn 
haſſen. So behalte nun die Gebote und Geſetze und Rechte, 
die ich dir heute gebiete, daß du danach tuſt“ (5 Moſ. 7, 6—11). 
Darum ſchreibt St. Paulus von Israel, daß ihm „gehört die 
Kindſchaft und die Herrlichkeit und der Bund und das Geſetz 
und der Gottesdienſt und die Verheißung“ (Röm. 9, 4). 

Dieſen Bund aber hat Israel nicht gehalten. Wie oft 
murrte das Volk wider Gott in der Wüſte! Wie ſaumſelig war 
es, nach Gottes Befehl die Einwohner Kanagans ihrer Gottloſig— 
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keit wegen auszurotten! Wie fiel es einmal über das ande 
von Gott ab in Sünden und Schanden, Selbſtvertrauen un 
Abgötterei, ſo daß Gott ſeine Feinde ins Land ſchicken und e 
durch dieſelben ſtrafen mußte, bis es wieder Buße tat und 
dann Richter und Retter ſandte! Wie brach es den Bund Gotte 
unter Jerobeam, Ahab und andern gottloſen Königen! Di 
vornehmſte, ihm anhaftende Sünde war immer das Vergeſſe 
des gütigen Gottes und die Abgötterei, die Verehrung heid 
niſcher Götzen, wie Baal, Dagon und anderer. 

Da mußte denn Gott, wie er von vornherein gewar 
hatte, ſein Volk ſtrafen. Die zehn Stämme, die Israel au 
machten, wurden im Jahre 722 vor Chriſto in die afiyrif 
Gefangenſchaft abgeführt, aus der ſie nie wiederkehrten. Nu 
prophezeite auch Jeremia, etwa 600 Jahre vor Chriſto, die eili 
herannahende babyloniſche Gefangenſchaft für Juda und Be 
jamin. Dieſe fing im Jahre 606 vor Chriſto an und dauert 
ſiebzig Jahre, bis die Juden wieder in ihr verheertes Lan 
zurückkehren konnten. ö 

So ſteht und geht es auch heute. Gott hat den Menſche 
ſein Geſetz gegeben. Sie halten es aber nicht, einmal weil ſi 
es nicht halten wollen, und ſodann weil fie es nicht Halte: 
können. Damit verdienen ſie aber nicht den Segen, der mi 
dem vollkommenen Halten des Geſetzes kommt, ſondern nu 
Strafe an Leib und Seele in Zeit und Ewigkeit. „Was da 
Geſetz ſagt, das ſagt es denen, die unter dem Geſetz ſind, au 
daß aller Mund verſtopfet werde, und alle Welt Gott ſchuldi 
ſei, darum daß kein Fleiſch durch des Geſetzes Werke vor ihr 
gerecht fein mag; denn durch das Geſetz kommt Erkenntnis de 
Sünde“ (Röm. 3, 19. 20). 

Dein Leib und Seel’ war mit der Sind’ 
Als einem Gift durchkrochen, 


Und du warſt nicht mehr Gottes Kind, 
Nachdem der Bund gebrochen. 


Aber das iſt nicht der eigentliche Bund, den Gott mit dei 
Menſchen macht. Der Bund, den er hier verheißt, iſt ein anderer 


Es iſt der Bund der Gnade 

Was für ein herrlicher Bund iſt dies! Wir haben geſehen 
es iſt der Bund, den Gott mit dem Haufe Israel und Jud 
macht — nicht dem Volk Israel und Juda als einem Volk de 
Welt, ſondern dem geiſtlichen Israel und Juda, den rechten 
wahren Israeliten und Juden, den Gläubigen des Neue: 
Teſtaments, jo daß das Neue Teſtament auch der „Neue Bund: 
heißt, wie auch der Bund das „Neue Teſtament“ genannt wir 
(2 Kor. 3, 6). Der Herr verlegt die Erfüllung ſeiner Ver 
heißung in die Zeit des Neuen Teſtaments, indem er ſagt 
„Siehe, es kommt die Zeit“, und indem er auch ſagt: „nac 
dieſer Zeit“. Dies iſt der Bund der Gnade mit allen Kinder 
oder Auserwählten Gottes. 

Er hat einen dreifachen Inhalt. 

Zunächſt ſagt Gott: „Das ſoll der Bund ſein, den ich mi 
dem Hauſe Israel machen will nach dieſer Zeit, ſpricht de 
Herr: Ich will mein Geſetz in ihr Herz geben und in ihre 
Sinn ſchreiben; und ſie ſollen mein Volk ſein, ſo will ich ih 
Gott ſein.“ Sein Geſetz iſt hier ſein Wort, ſein Evangelium 
daß er ihr Gott ſein will und ſie ſein Volk ſein ſollen. Di 
Erfüllung dieſer Verheißung haben wir in Chriſto, dem Sohn 
Gottes, der in der Fülle der Zeit ein Menſch geworden iſt, un 
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inter das Geſetz getan zu werden und deſſen Forderungen für 
ie Menſchen zu erfüllen und deſſen Fluch an ihrer Statt zu 
eiden, „daß wir die Kindſchaft empfingen“ (Gal. 4, 4. 5). Nun 
heißt es: „Ihr ſeid alle Gottes Kinder durch den Glauben an 
Shriitum Jeſum. Denn wieviel euer getauft find, die haben 
Shriftum angezogen. Hie iſt kein Jude noch Grieche, hie iſt 
ein Knecht noch Freier, hie iſt kein Mann noch Weib; denn ihr 
eid allzumal einer in Chriſto Jeſu. Seid ihr aber Chriſti, 
o jeid ihr ja Abrahams Samen und nach der Verheißung 
srben“ (Gal. 3, 26— 29). 

Das andere, das Gott verheißt, iſt die rechte Erkenntnis 
einer ſelbſt. Er ſagt: „Und wird keiner den andern noch ein 
Sruder den andern lehren und ſagen: Erkenne den Herrn! 
ondern ſie ſollen mich alle kennen, beide klein und groß, ſpricht 
er Herr.“ Das ſoll nicht heißen, daß man im Neuen Teſta⸗ 
nent weder klein noch groß lehren wird; ſondern es bedeutet: 
Sie ſollen wohl unterrichtet werden, das Wort Gottes, das 
vangelium hören, leſen, lernen, jo daß fie den Herrn recht 
rkennen und kennen. Klein und groß, Kinder und Erwachſene, 
geringe und Mächtige, ſollen den Herrn als ihren lieben, 
euren Vater kennen und lieben und ihm leben und dienen 
ernen. O wie mag der Prophet gewünſcht haben, daß er in 
er Zeit des Neuen Teſtaments hätte leben können, um zu 
ehen, wie die Chriſten Gott in Chriſto lieben und nicht genug 
ür ihn tun könnten! — Seien wir wohl immer ſolche Chriſten! 

Endlich ſchließt Gottes Gnadenbund die grundlegende Ver— 
ſeißung der Vergebung der Sünden mit ein: „Denn ich will 
hnen ihre Miſſetat vergeben und ihrer Sünde nimmermehr 
ſedenken.“ Während das Geſetz bedingterweiſe Gutes verheißt 
ind ſchreckliche Strafe für jede Übertretung androht, verſpricht 
ind ſpendet das Evangelium die böllige, freie, ganze, herrliche 
zergebung der Sünden. Gott vergibt die Sünde, indem er fie 
ibſichtlich vergißt und ihrer nimmermehr gedenkt. Wir können 
licht ſo leicht etwas vergeſſen; aber Gott kann es und tut es. 
Thriſtus hat für die Sünde bezahlt, die Schuld iſt abgetan, und 
oweit Gott in Betracht kommt, beſteht ſie nicht mehr. O wie 
errlich iſt die Vergebung aller unſerer Sünden, wenn wir an 
Chriſtum als unſern Heiland glauben! 


Dies iſt der Bund der Gnade Gottes durch Chriſtum. 
der Hebräerbrief vergleicht das vortreffliche Prieſtertum Chriſti 
nit dem geringeren Prieſteramt der Leviten und ſagt von 
Fhriſto: „Nun aber hat er ein beſſer Amt erlanget, als der 
ines beſſeren Teſtaments Mittler iſt, welches auch auf beſſeren 
Verheißungen ſtehet. Denn fo jenes, das erſte, untadelig ge— 
veſen wäre, würde nicht Raum zu einem andern geſucht. Denn 
r tadelt fie und jagt [und hier führt er unſern ganzen Schrift- 
ibſchnitt an]: Siehe, es kommen die Tage, ſpricht der Herr, 
aß ich über das Haus Israel und über das Haus Juda ein 
eu Teſtament machen will; nicht nach dem Teſtament, das ich 
zemacht habe mit ihren Vätern an dem Tage, da ich ihre Hand 
griff, fie auszuführen aus Agyptenland. Denn fie find nicht 
jeblieben in meinem Teſtament; ſo habe ich ihrer auch nicht 
vollen achten, ſpricht der Herr. Denn das iſt das Teſtament, 
a3 ich machen will dem Haufe Israel nach dieſen Tagen, ſpricht 
jer Herr: ich will geben meine Geſetze in ihren Sinn, und in 
hr Herz will ich fie ſchreiben, und will ihr Gott fein, und fie 
ollen mein Volk ſein. Und ſoll nicht lehren jemand Nächſten 
ioch jemand feinen Bruder und ſagen: Erkenne den Herrn! 


Denn ſie ſollen mich alle kennen, von dem Kleinſten an bis zu 
dem Größten. Denn ich will gnädig ſein ihrer Untugend und 
ihren Sünden, und ihrer Ungerechtigkeit will ich nicht mehr 
gedenken“ (Hebr. 8, 6— 12). 

Gott iſt voll Gnad' und Gaben, 

Gibt Speiſ' aus milder Hand, 

Die Seinen wohl zu laben, 

Die ihm allein bekannt, 

Denkt ſtets an ſeinen Bund, 

Gibt denen, die er weiden 

Will mit dem Erb' der Heiden, 

All ſeine Taten kund. G. M. Krach 


Rede, gehalten bei der Schlußfeier im Concordia⸗ 
Seminar in St. Louis, Mo., am 1. Juni 
von Dr. Fred Kramer 

Als die lutheriſchen Theologen der Reformation auf die 
Einladung Kaiſer Karls V. hin unter der Führerſchaft Philipp 
Melanchthons ihr „Gutdünken, Opinion und Meinung“ in 
bezug auf die ſtrittigen Lehren und Sitten, was ſpäter als die 
Augsburgiſche Konfeſſion bekannt wurde, in Schrift ſtellten und 
überantworteten, fügten fie dieſer Schrift einen Artikel mit dem 
Titel „Von der Kirche“ mit ein. 

In dieſem Artikel erklären fie, daß die Kirche „die Ver— 
ſammlung aller Gläubigen iſt, bei welchen das Evangelium 
rein gepredigt wird“. Dieſe Worte legen den Nachdruck dorthin, 
wo er hingehört. Im Katholizismus war dieſer Nachdruck eher 
auf den Gehorſam zum Papſt gerichtet. Die lutheriſchen Refor⸗ 
matoren legten ihn auf das Evangelium. Die Hauptſache in der 
Kirche iſt, daß „das Evangelium rein gepredigt wird“. Das iſt 
wahr geweſen, ſo lange es eine chriſtliche Kirche gegeben hat. 
Es wird auch wahr bleiben, bis die ſtreitende Kirche zur ver⸗ 
herrlichten Kirche geworden iſt. 

Der junge Paſtor wird bei ſeinem Amtsantritt wohl daran 
tun, wenn er ſich in ſeiner Amtsführung nach dieſer Wahrheit 
richtet. Und auch wir, die wir ſchon lange im Amt gedient 
haben und in demſelben wohl ſchon alt und grau werden, werden 
wohl daran tun, wenn wir unſere Arbeit im Lichte dieſer Worte 
prüfen, ob wir uns auch auf der rechten Bahn befinden. 

Wir werden auch wohl daran tun, wenn wir die Bedeutung 
dieſer Worte in bezug auf die reine Predigt des Evangeliums 
nicht als ſelbſtverſtändlich annehmen, ſondern in aller Kürze auf 
dieſelbe eingehen. Wir haben alle, wohl ſchon von unſerer 
Kindheit an, gelernt, was das Evangelium iſt. In unſerm 
Katechismus wird es „die frohe Botſchaft von der Gnade Gottes 
in Chriſto Jeſu“ genannt. Wir haben auch gelernt, es in den 
Worten unſers Heilandes ſo auszudrücken: „Alſo hat Gott die 
Welt geliebet, daß er ſeinen eingebornen Sohn gab, auf daß 
alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern das 
ewige Leben haben.“ Später lernten wir es dem Apoſtel Paulus 
ſo nachzuſagen: „Gott war in Chriſto und verſöhnete die Welt 
mit ihm ſelber und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu.“ Und: 
„Gott hat den, der von keiner Sünde wußte, für uns zur Sünde 
gemacht, auf daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die vor 
Gott gilt.“ 

Dies Evangelium iſt auf hiſtoriſche Tatſachen gegründet, 
auf etwas, das ſich in der Zeit zugetragen hat. Es iſt auf die 


{193} 


4 Ser ‚Hutheraner Din 


Tatſache gegründet, daß Gott in der Fülle der Zeit feinen 
eingebornen Sohn, Jeſum Chriſtum, in die Welt geſandt hat, 
empfangen von dem Heiligen Geiſt, geboren aus der Jungfrau 
Maria. „Das Wort ward Fleiſch und wohnete unter uns.“ Es 
iſt auf die Tatſache gegründet, daß Jeſus Chriſtus, der menſch— 
gewordene Sohn Gottes, unter Pontio Pilato gelitten hat, ge⸗ 
kreuzigt, geſtorben und begraben iſt. Die Schrift lehrt, daß er 
als unſer Stellvertreter litt und ſtarb, oder, wie er es ſelbſt 
ausgedrückt hat, „ſein Leben zur Erlöſung für viele gegeben 
hat“. Die Schrift lehrt ferner klar und ausdrücklich ſeine leib⸗ 
liche Auferſtehung von den Toten: „Sehet meine Hände und 
meine Füße, ich bin's ſelber; fühlet mich und ſehet, denn ein 
Geiſt hat nicht Fleiſch und Bein, wie ihr ſehet, daß ich habe.“ 
Die Schrift lehrt, daß er „um unſerer Sünde willen dahin⸗ 
gegeben und um unſerer Gerechtigkeit willen wieder auferwecket 
iſt“. Das chriſtliche Evangelium ohne die Auferſtehung Jeſu 
Chriſti wäre undenkbar. 

Das Evangelium von einem menſchgewordenen, leidenden, 
ſterbenden und auferſtandenen Chriſtus lehrt die Schrift nicht 
in einem leeren Raum, ſondern angeſichts des heiligen Geſetzes 
Gottes, das von den Menſchen übertreten worden iſt. Der Gar⸗ 
ten Eden mit ſeinem verbotenen Baum und Adams und Evas 
übertretung bildet den weſentlichen Hintergrund für das Evan⸗ 
gelium. 

Ferner ſteht das Evangelium in der Heiligen Schrift nicht 
als etwas, das bloß rückwärts auf die Sünde und Übertretung 
der Menſchen zurückblickt und allerdings Vergebung für die 
begangenen Sünden bringt, aber keine weitere Beziehung zum 
Leben der Chriſten hat. Das Evangelium ſchaut auch vorwärts 
auf die Umgeſtaltung des menſchlichen Lebens, auf das Ablegen 
des alten Menſchen, der durch Lite in Irrtum ſich verdirbt, 
und auf das Anziehen des neuen Menſchen, der da verneuert 
wird zu der Exkenntnis in rechtſchaffener Gerechtigkeit und 
Heiligkeit nach dem Ebenbilde des, der ihn geſchaffen hat. Denn 
die Gnade Gottes, die in Chriſto Jeſu erſchienen iſt und im 
Evangelium verkündigt wird, lehrt uns, „daß wir ſollen ver⸗ 
leugnen das ungöttliche Weſen und die weltlichen Lüſte und 
züchtig, gerecht und gottſelig leben in dieſer Welt“. Denn 
„Chriſtus iſt für ſie alle geſtorben, auf daß die, ſo da leben, 
hinfort nicht ihnen ſelbſt leben, ſondern dem, der für ſie ge— 
ſtorben und auferſtanden iſt“. 

Das heißt, das Evangelium rein predigen. Es muß dem 
Sündenfall der Menſchen und deren beſtändiger übertretung 
des göttlichen Geſetzes gegenüber gepredigt werden. Es muß 
als eine Tat Gottes in der Zeit in den Tatſachen der Menſch— 
werdung Chriſti, ſeines heiligen, jtellvertretenden Leidens und 
bitteren Todes und ſeiner glorreichen Auferſtehung von den 
Toten gepredigt werden. 


An dieſen Merkmalen erxweiſt ſich vieles, was als Evan⸗ 
gelium gelten will, als nichtig. In den Tagen der Apoſtel Teug- 
neten gewiſſe Männer die wahre Menſchwerdung Jeſu Chriſti. 
Der Apoſtel Johannes bezeichnet dieſelben als falſche Propheten 
und Antichriſten. Andere leugneten Chriſti Auferſtehung, und 
der Apoſtel Paulus hält ihnen vor, daß ohne die Auferſtehung 
Chriſti unſer Glaube eitel ſei, daß wir dann noch in unſern 
Sünden ſeien. Noch andere lehrten, daß das Leiden und Sterben 
Chriſti nicht zur Seligkeit der Menſchen genügte, ſondern daß 


die Menſchen auch das Zeremonialgeſetz halten müßten. Gegen 
dieſe richtete der Apoſtel Paulus einen ſchrecklichen Fluch. Andere 
lehrten, daß Chriſten wirklich in Sünden leben dürften. Von 
dieſen ſagte der Apoſtel, daß ihre Verdammnis ganz recht jet. 

Wie in den Tagen der Apoſtel, fo gibt es auch heute ein 
Predigen und Lehren eines „Evangeliums“, welches die Probe 
nicht beſtehen kann. Einer der bekannteſten Theologen der Neu⸗ 
zeit iſt Rudolph Bultmann von Marburg. Derſelbe lehrt, daß 
wir in der Heiligen Schrift und beſonders mit Bezug auf unſern 
Herrn Jeſum Chriſtum das Mythologiſche von den Tatſachen 
unterſcheiden müßten. Er lehrt einen Jeſus, der nicht der 
menſchgewordene Sohn Gottes, vom Heiligen Geiſt empfangen 
und aus Maria der Jungfrau geboren, iſt. Seine Wunder 
brauche man nicht glauben. Er ſei nicht leiblich von den Toten 
auferſtanden oder, wenn er wirklich auferſtanden iſt, dann ſei 
das nicht von Wichtigkeit. — Das heißt nicht, das Evangelium 
rein predigen, ſondern dasſelbe verkehren und vernichten. 

Ein anderer Theologe, der von vielen für den hervor⸗ 
ragendſten proteſtantiſchen Theologen Amerikas gehalten wird, 
Paul Tillich, mühte ſich lange mit der Schriftlehre von der 
Auferſtehung Jeſu Chriſti ab. Schließlich ſchlägt er drei 
Theorien vor, aber das einzige, deſſen er ſich gewiß zu ſein 
ſcheint, iſt, daß Chriſtus nicht leiblich von den Toten auferſtanden 
ſei. — Auch das heißt nicht, das Evangelium rein predigen. 
Andere Theologen und theologiſche Schulen der Jetztzeit mühen 
ſich mit der Lehre von der jtellvertretenden Genugtuung Jeſu 
Chriſti ab und befürworten dieſen oder jenen Erſatz, der aber 
nicht im Einklang mit der Heiligen Schrift ſteht. 

Alles dieſes aber iſt nicht die reine Predigt des Evan⸗ 
geliums. Wenn wir das Evangelium rein predigen wollen, dann 
müſſen wir bereit ſein, von denen gehaßt zu werden, deren 
ſelbſtgerechtem Stolz es ein Argernis iſt, und von denen aus⸗ 
gelacht zu werden, deren intellektuellem Stolz es als Torheit 
erſcheint. Wir müſſen bereit ſein, das Evangelium zu predigen, 
wie die Schrift ſelbſt es predigt, nämlich dem Sündenfall unferer 
erſten Eltern und der Menſchen unaufhörlicher Übertretung des 
göttlichen Geſetzes gegenüber. Wir müſſen es in den hiſtoriſchen 
Begriffen der Menſchwerdung des Sohnes Gottes in der Zeit, 
ſeines Leidens und Sterbens unter Pontio Pilato predigen. Wir 
müſſen es in Ausdrücken predigen, die Bultmann als Mythe 
bezeichnet, nämlich ſeine Empfängnis vom Heiligen Geiſt, ſeine 
Geburt aus der Jungfrau Maria und ſeine leibliche Auferſtehung 
und Himmelfahrt. Wir müſſen es predigen als die ſtellbertre⸗ 
tende Genugtuung Jeſu Chriſti für die Sünden der ganzen Welt 
durch ſein Leiden und Sterben. 


So und nur ſo wird das Evangelium rein gepredigt. 


Ich habe den Begriff Evangelium betont, ich habe den 
Ausdruck rein betont. 


Laßt mich, zwar etwas kürzer, aber nichtsdeſtoweniger 
nachdrücklich, betonen, daß dies Evangelium rein gepredigt 
werden muß. 


Der Reichsbefehl der Chriſten, den ſie von ihrem auferſtan⸗ 
denen Herrn empfangen haben, lautet: „Gehet hin und lehret 
alle Heiden.“ „Das Evangelium vom Reich wird gepredigt 
werden in der ganzen Welt zu einem Zeugnis über alle Völker.“ 
Am Oſterabend ſagte der Auferſtandene zu ſeinen Jüngern: 
„Alſo iſt's geſchrieben, und alſo mußte Chriſtus leiden und auf⸗ 
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rſtehen von den Toten am dritten Tage und predigen laſſen in 
einem Namen Buße und Vergebung der Sünden unter allen 
zölkern.“ Wenige Augenblicke vor ſeiner glorreichen Himmel— 
ahrt vor den Augen feiner Jünger ſagte der Heiland weiter: 
Ihr werdet meine Zeugen ſein zu Jeruſalem und in ganz 
zudäa und Samaria und bis an das Ende der Erde.“ 

Und ſolche Zeugen waren ſie auch, die das Evangelium 
llen denen rein predigten, die es nur hören wollten: Petrus und 
ie übrigen Apoſtel beſonders in Jeruſalem vor den feindlichen 
zuden, St. Paulus beſonders in der Heidenwelt, ſelbſt vor den 
stoifern und epikuriſchen Philoſophen auf dem Richtplatz in 
then. Und indem fie dies taten, gaben dieſe Zeugen des Herrn, 
ieſe „Martyres“, dieſem Wort eine neue Bedeutung, gerade 
urch die Leiden, oft bis an den Tod, welche ſie erdulden mußten, 
m das Evangelium rein zu predigen. 


Uns aber gebührt es, in ihre Fußſtapfen zu treten und das 
Berk fortzuführen, welches fie begonnen haben. Nichts als der 
"od darf uns von der reinen Predigt des Evangeliums abhalten, 
jeder der Haß der Selbſtgerechten, noch der Spott derjenigen, 
ie ſich ſelbſt für klug halten; nicht Trägheit und Liebe zur 
zequemlichkeit, nicht Vielgeſchäftigkeit. Die Aufgabe der Kirche 
t es, das Evangelium rein zu predigen, und predigen müſſen 
ir es angeſichts eines jeglichen Hinderniſſes, welcher Art es auch 
ein mag. Wir müſſen fortfahren, dasſelbe in unſern Kirchen, 
uf unſern Kanzeln zu verkündigen; wir müſſen es den heran⸗ 
jachienden Kindern in unſern Gemeinden verkündigen; wir 
tüſſen es den Männern und Frauen verkündigen, die ſich unſern 
zemeinden anſchließen wollen; wir müſſen uns bemühen, es auch 
enen zu bringen, die noch draußen ſind. 

Gott hat uns die mächtigſte Kraft zur Seligkeit anvertraut, 
ie er ſelbſt erſinnen konnte. Das Evangelium kann Menſchen 
fig machen, wie die Schrift lehrt. Es kann auch das Leben der 
Nenſchen umgeſtalten, wie die Schrift ebenfalls bezeugt und die 
rfahrung fo reichlich lehrt. Das Evangelium rein zu predigen, 
as iſt unſere Aufgabe. Laßt uns dasſelbe predigen, und 
war rein. (überſetzt von O. E. S.) 


Verſammlung des Oklahoma⸗Diſtrikts 


Das Student Union-Gebäude der Univerſität von Okla⸗ 
oma war vom 18. bis 20. April der diesjährige Verſammlungs⸗ 
rt für die Gemeinden des Oklahoma-Diſtrikts. Das Motto der 
zerſammlung war „Knechte Gottes, des Allerhöchſten“ (Apoſt. 
6, 17). Da dieſe Synode unmittelbar nach Oſtern zuſammen— 
rat, erklärte Dr. R. P. Wiederänders von Corpus Chriſti, Tex., 
zweiter Vizepräſes der Synode und Vertreter Dr. John W. 
zehnkens, in ſeiner Eröffnungspredigt: „Noch ehe wir dieſe 
zerſammlung eröffnen, ſind wir in allem, was wir tun, des 
Siege3 gewiß, weil Chriſtus ſiegreich von den Toten auferſtan⸗ 
en iſt. In dem Maße, in welchem der Dfterfieg unſers Hei- 
andes auf uns eingewirkt hat, werden wir Knechte des aller- 
öchſten Gottes ſein.“ Die Beichtrede hielt der aus Oklahoma 
ammende Miſſionar Roy Karner, der ſich gegenwärtig auf 
lIrlaub von feiner Arbeit in Hongkong in den Staaten befindet. 
derſelbe ſagte unter anderm: „Es gibt kein Nachlaſſen, ſelbſt für 
orangeſchrittene Chriſten. Selbſt diejenigen, die eine tiefe Er- 


kenntnis des göttlichen Willens erlangt haben, müſſen den Willen 
des Herrn immer beſſer erkennen und vollkommener werden. 
Die Unterlaſſung dieſer Pflicht iſt eine Sünde, für welche der 
Herr Jeſus ſein Leben laſſen mußte.“ 

Der Bericht des Regiſtrationskomitees ergab, daß 52 Paſto— 
ren, 22 beratende Glieder leinſchließlich der Lehrer), 60 Laien- 
delegaten und 29 Beſucher, im ganzen 163 Perſonen zugegen 
waren. 

Als Referent für dieſe Verſammlung diente Dr. Alfred O. 
Fürbringer, Präſes des Concordia-Seminars in St. Louis, Mo. 
Sein Thema war „Gottes Volk und deſſen Paſtoren“, unter 
welchem er das Amt der Schlüſſel und deſſen Anwendung auf 
das allgemeine Prieſtertum und das heilige Predigtamt behan⸗ 
delte. Er hob hervor, daß Jeſus Chriſtus nicht nur das Haupt 
der Kirche, ſondern das einzige Haupt derſelben, der Hoheprieſter, 
der Apoſtel, der Paſtor, der Biſchof ſei. Kurz, Jeſus Chriſtus iſt 
das Haupt eines jeden Dienſtes, der in der Kirche vollzogen wird. 
Wenn der Paſtor ſeinen Leuten das allgemeine Prieſtertum der 
Gläubigen erklärt, muß er auch klarmachen, daß dies nicht etwa 
nur Auskunft iſt, die er ihnen mitteilt und die man mit ſich 
herumtragen muß, ſondern ein lebenslängliches Programm, 
welches das Leben und die Erfahrung des Gläubigen in ſich 
begreift.“ 

In den Synodalverband wurden aufgenommen zwei Ge— 
meinden, nämlich die Zionsgemeinde in Follett, Tex., die vom 
Texas⸗Diſtrikt entlaſſen worden war, und die Chriſtusgemeinde 
in Elk City, Okla. Ebenfalls neu aufgenommen wurden zwei 
Paſtoren und zwei Lehrer. 

Was die Miſſionsarbeit des Diſtrikts anbelangt, ſo er⸗ 
ſtreckt ſich dieſelbe jetzt über die Grenzen des Staates hinaus 
nach Elkhart, Kanſ., wo in Bälde lutheriſche Gottesdienſte ab⸗ 
gehalten werden ſollen, und nach Follett, Tex., wo ſich die ſchon 
1919 gegründete Zionsgemeinde befindet, die ſoeben vom Texas⸗ 
Diſtrikt an den Oklahoma -Diſtrikt entlaſſen worden war und in 
Zukunft von hier aus bedient werden wird. Dies ſind ſo weit die 
einzigen Gemeinden außerhalb des Staates Oklahoma, die zum 
Oklahoma⸗Diſtrikt gehören. Auch wurde ernſtlich beraten, ob 
der Diſtrikt einen oder mehrere Miſſionare berufen ſolle, um 
in den verſchiedenen Staatsanſtalten zu wirken. Es liegt die 
Möglichkeit vor, daß dieſe Arbeit unternommen wird, wenn die 
nötigen Gelder für ſolche Arbeit, die ja im vollſten Sinne des 
Wortes Liebesarbeit iſt und bleiben wird, aufgebracht werden 
können. 

Die Beamtenwahl ergab folgende Reſultate: Präſes, P. A. 
E. Behrens von Ponca City; Erſter Vizepräſes, P. A. H. Meitler 
von Enid; Zweiter Vizepräſes, P. D. V. Hafemann von Lawton; 
Sekretär, P. C. Birner von Tulſa; Kaſſierer, Herr J. L. Gen 
mer von Cuſhing; Miſſionsſekretär, P. C. W. Knippa von Tulfa; 
Haushalterſchaftsſekretär, P. F. Schumacher von Oklahoma City; 
Sekretär der Kirchbaumiſſion, P. W. Frank von Tulſa; Sekretär 
für Chriſtliche Erziehung, Lehrer G. V. Meyer von Ponca City. 

Adelbert Sſch 


Bloß reine Schriftlehre kann die rechte Erkenntnis und 
wahre Gottſeligkeit hervorbringen. Wenn der Brunnen vergiftet 
iſt, dann wird das Waſſer ſchädlich; wenn der Same verderbt iſt, 
kann er keine gute Frucht hervorbringen. 
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Unſere Prophetenſchulen 


Das Concordia Senior College 


Das Concordia Senior College in Fort Wahne, Ind., iſt 
13 neueſte College der Mifjouri-Synode zur Ausbildung von 
itheriſchen Paſtoren. Es iſt eine einzigartige Anſtalt, nicht 
ur in unſern lutheriſchen, ſondern auch in amerifanifch- 
roteſtantiſchen Kreiſen, und zwar aus dem Grunde, daß es 
üusſchließlich die zwei oberen Collegejahre im vortheologiſchen 
ildungsprogramm bietet. Alle jungen Männer, die unſere 
orbereitungsanſtalten in Milwaukee, St. Paul, Edmonton, 
ortland, Oakland, Winfield, Concordia, Auſtin und Bronx— 
lle abſolviert haben, kommen nun erſt auf zwei Jahre nach 
ort Wayne und dann erſt nach St. Louis, um dort ihre eigent- 
chen theologiſchen Studien aufzunehmen. Die Studienzeit in 
t. Louis beläuft ſich auf vier Jahre, von denen eins im foge- 
annten Vikariat zugebracht wird, in welchem die Studenten 
ährend des dritten Jahres in einer Synodalgemeinde unter 
r Aufſicht des Paſtors als Aushelfer dienen und ſich wert⸗ 
olle Erfahrung für ihr künftiges Amt ſammeln, um nachher 
m jo zielbewußter zu ſtudieren. Der Hauptnachdruck in Fort 
zayne wird auf das Studium der alten Sprachen und Litera- 
tren ſowie der Sozialwiſſenſchaften gelegt. Auch wird beſtändig 
eivicht auf die übermittelung von Geſchick im Gebrauch frem- 
er Sprachen gelegt, nicht nur zum erfolgreichen Studium der 
heologie, ſondern auch zur Vertiefung der kulturellen Bildung 
r Studenten. 


Zwecke und Ziele des Senior College 


Dem neueſten Katalog entnehmen wir folgende Angaben 
ber die Zwecke und Ziele der Anſtalt: 

Das Concordia Senior College trachtet danach, gereifte 
riſtliche Perſönlichkeiten hervorzubringen, in denen die Er- 
nntnis und das Verſtändnis der Heiligen Schrift und der 
riſtlichen Wahrheit ſowie der Geſchichte und Tätigkeit der Kirche 
lit einem perſönlichen Glauben an Jeſum Chriſtum als Gott 
nd Heiland verbunden find. Es iſt mit allen ihm zu Gebote 
ehenden Mitteln darauf bedacht, ein chriſtliches Leben und alle 
ſriſtlichen Tugenden zu pflegen und das Vorhaben der Stu— 
enten, im heiligen Predigtamt zu dienen, zu beſtärken. 

Im akademiſchen Programm wird der Nachdruck auf die 
ntwicklung einer gefunden Denkweiſe und Urteilskraft ſowie 
uch auf die Aneignung von gutem Geſchick im Gebrauch der 
ügliſchen Sprache für die mündliche oder ſchriftliche Mitteilung 
elegt. 

Eine weite Bekanntſchaft mit den Hauptgebieten des 
Liſſens, d. h., den alten Literaturen wie auch den Sozial- und 
taturwiſſenſchaften ſollen die Studenten in den Stand ſetzen, die 
e umgebende Welt, die menſchliche Natur und die Grund— 
robleme der Menſchen und der menſchlichen Geſellſchaft zu 
erſtehen. 

Beſondere Aufmerkſamkeit wird der Entwicklung von Ge— 
hie im Gebrauch fremder Sprachen ſowohl für das Studium 
er Theologie als auch für die Nachforſchung und für die ful- 
relle Bereicherung gewidmet. 

Als weitere wichtige Ziele der Anſtalt in ihrem Gejamt- 


programm ſind zu nennen: in den Studenten gute Sitten und 
gutes Benehmen zu ſozialer Kompetenz und perſönlicher Führer⸗ 
ſchaft zu bewirken; ein feines Verſtändnis zur Wertſchätzung 
unſers kulturellen Erbes in der Literatur, der Muſik und den 
freien Künſten; die Förderung und Erhaltung der körperlichen 
und geiſtigen Geſundheit. 

Das Concordia Senior College hat dieſe Zwecke und 
Ziele mit den neun junior colleges, aus denen die meiſten 
ſeiner Studenten kommen, gemein. Die Erreichung dieſer Ziele 
iſt das Beſtreben dieſer Prophetenſchule mit allen ihr zu Gebote 
ſtehenden Mitteln, dem Lehrprogramm, dem Dienſt der Stu⸗ 
dentenberater und dem Zuſammenleben der künftigen Paſtoren 
auf dieſer Anſtalt. 


Etwas zur Geſchichte des Senior College 

Das Senior College iſt fünf Meilen nordnordweſtlich vom 
Zentrum der Stadt Fort Wayne an der Landſtraße Nr. 427 
gelegen. Das Grundeigentum umfaßt 191 Acker in einem 
wellenförmigen Gelände und iſt an der Oſtſeite vom St. Joſeph⸗ 
Fluß und an der Weſtſeite von einer 25 Acker großen Waldung 
begrenzt. Inmitten des Collegeplatzes befindet ſich ein künſt⸗ 
licher See, der viel zur Anmut der Umgebung beiträgt. 

Die hiſtoriſche Entſcheidung zur Einrichtung eines senior 
college zwiſchen unſern althergebrachten Vorbereitungsanſtalten 
und dem theologiſchen Seminar in St. Louis wurde im Jahre 
1947 auf der Synode in Chicago getroffen. Als nach längerer 
Unterſuchung von möglichen Bauplätzen die Wahl ſchließlich auf 
Fort Wayne fiel, gab die Synode im Jahre 1953 in Houſton, 
Tex., ihre Zuſtimmung, Baupläne für ein ſolches College zu 
entwerfen und das Unternehmen ſo bald als möglich in Gang 


Abendandacht in der Kramer⸗Kapelle 
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Studenten verlaſſen die Kramer-Kapelle nach der Morgenandacht 


zu bringen. Fünf Jahre ſpäter, im Mai des Jahres 1958, 
ſtand das neue College fix und fertig da und wurde am 30. Mai 
mit gebührenden Feierlichkeiten dem Dienſt des dreieinigen 
Gottes geweiht. 

Obwohl wir ſchon vor zwei Jahren in unſerm Bericht über 
die Einweihung dieſer neuen Prophetenſchule über die Gebäu— 
lichkeiten derſelben mancherlei Auskunft gegeben haben, ſo wird 
es doch angebracht ſein, der Vollſtändigkeit wegen einiges davon 
zu wiederholen. In der Mitte des Collegeplatzes befinden ſich 
die Collegegebäude und auf der höchſten Anhöhe die ſchöne, 
83 Fuß hohe Kapelle, inwendig ſchlicht und einfach, aber doch 


Im Mittelpunkt des ganzen Collegeplatzes 


hehr und würdig gehalten, die wegen ihrer überaus ſteilen Decke 
eine faſt perfekte Akuſtik beſitzt. Sein Licht bekommt dies Ge— 
bäude durch eine ununterbrochene Reihe von Fenſtern, die ſich 
von vorne bis hinten an der Giebelſpitze entlang ziehen. Weitere 
Fenſter befinden ſich auf beiden Seiten unterhalb des Dach— 
randes, der faſt bis zur Grundfläche reicht, und werfen Licht 
von unten in den Kirchſaal hinein. In der Kapelle befinde 
ſich auch eine große ausgezeichnete Pfeifenorgel. Rings um 
die Kapelle, die für 700 Zuhörer Sitzplatz bietet und auf einen 
hohen Fundament am Rande des künſtlichen Sees errichtet iſt 
find folgende Gebäude gruppiert: das Verwaltungsgebäude, da: 


Glaubensbrüder aus andern Gegenden ſtatten der Anſtalt einen Beſuch ab 


Der geräumige Eßſaal zur Mittagsſtunde 


{200} 


Ser Lutheraner 5 


Prof. Eric Malte unterrichtet eine Klaſſe im neuteſtamentlichen Griechiſch 


zehrgebäude mit anſchließenden Amtsſtuben für Profeſſoren, 
der Hörſaal, der zugleich die zentrale Heizanlage in ſich birgt, 
in Raum für behaglichen Aufenthalt der Studenten nebſt Laden 
zum Einkauf nötiger Vorräte, der Eßſaal nebſt Küche, das 
Hoſpital und die Bibliothek. Auf beiden Seiten dieſes Gebäude- 
omplexes befinden ſich dreizehn Wohngebäude, die je 34 Stu⸗ 
denten Unterkunft bieten, drei Wohnungen für Studentenberater 
ind das Muſikgebäude. Etwas abſeits ſtehen zwei Wohnungen 
ür Angeſtellte und die geräumige Turnhalle. Dann auf der 
ndern Seite und näher am Eingang des Collegeplatzes ſind 
deun Profeſſorenwohnungen und die Wohnung des Anſtalts⸗ 
jräfes, von deren Veranda man einen prachtvollem überblick 
iber den ganzen Gebäudekomplex hat. 


Ein Wort vom Präſes des Senior College 


„Unſere neueſte Concordia, die ſoeben ihr drittes Schul- 
ahr vollendet hat, ſtellt eine Erweiterung des Ausbildungs- 
brogramms dar, welches unſere Väter, die Gründer der erſten 


Berſammlung des Lehrerkollegiums unter der Leitung Präſes Martin J. Neebs 


Ein Blick auf den freien Platz zwiſchen den Gebäulichkeiten nach Unterrichtsſchluß 


Concordia in Perry County, Mo., vor 121 Jahren aufgeſtellt 
hatten, nämlich inſofern hier zum erſten Mal die zwei oberen 
Collegejahre eingerichtet worden ſind. Unſere Anſtalt bildet die 
letzte in einer langen Reihe von erzieheriſchen Ausgleichungen, 
welche unſere Synode durch viele Jahrzehnte hindurch gemacht 
hat, um Paſtoren auszubilden, die Fähigkeit und Willigkeit 
beſitzen, das ſchlichte Evangelium von Chriſto dem Gekreuzigten 
im modernen Amerika und in der ganzen Welt zu verkündigen. 
Der gnädige Gott hat wiederum die Bemühungen und Opfer 
unſerer Leute geſegnet, ſo daß die ſorgfältigen Erwägungen 
dreier Synodalverſammlungen und die endliche Entſcheidung 
von 1953 die Einrichtung eines der zweckdienlichſten College-⸗ 
plätze in den Vereinigten Staaten zur Folge gehabt haben. 
„Es iſt überraſchend zu ſehen, daß ſich in einer ſo unlängſt 
geplanten und ins Daſein gerufenen Prophetenſchule im nächſten 
Schuljahr an die 400 junge Männer auf den Dienſt im Wein⸗ 
berg des Herrn vorbereiten werden und daß weitere 300 ihre 
Studien auf dieſer Anſtalt ſchon vollendet haben und in das 


== ya 


Die Glieder des Lehrerkollegiums holen ſich während einer Pauſe Erfriſchung 
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theologiſche Seminar in St. Louis eingetreten ſind, um ſich 
daſelbſt dem Studium der Theologie hinzugeben. 

„Es iſt freilich betont worden, daß die vorgeſchrittenen 
Studien im Senior College nicht möglich geweſen wären ohne 
die ſolide Grundlage, die in den neun Vorbereitungsanſtalten 
der Synode gelegt wird; ebenſowenig hätte dies gewaltige und 
verwobene Unternehmen auf der höheren Stufe weder erfolgreich 
in Gang gebracht noch fortgeſetzt werden fün- 
nen, wenn der gnädige Gott unſerer Kirche 
nicht die nötigen ihrem Dienſt geweihten, 
kompetenten und willigen Verwalter und 
Lehrer zugeführt hätte, um das erforderliche 
fachmänniſche Werk weiterzuführen. In un⸗ 
ſerer Anſtalt haben 34 Männer und eine 
Frau (die Hilfsbibliothekarin) ihre umfang⸗ 
reiche Gelehrſamkeit und ihre berufliche Aus⸗ 
bildung dieſem gemeinſamen Unternehmen 
gewidmet, das hochwichtige Werk der Aus⸗ 
bildung von jungen Männern auf der höhe— 
ren Collegeſtufe zu fördern, damit dieſelben inſtand geſetzt wer⸗ 
den, mit größerem Erfolg ihrem theologiſchen Studium obzu⸗ 
liegen und ihre endliche Rolle in der Ausbreitung des Reiches 
Gottes verſtändnisvoller anzunehmen und beſſer zu verſtehen. 

„Die Geſamtaufgabe, junge Männer derart auszubilden, 
daß durch ihre Bemühungen die Kirche unter den raſch wech— 
ſelnden Gelegenheiten, einer durch zunehmende Unſicherheit ver- 
wirrten Welt und einer Menſchheit, deren Führer durch man⸗ 
cherlei Bedrückungen immer mehr von den Reſultaten der moder- 
nen Entdeckungen beeindruckt und beſeſſen werden, dienſtbar ſei, 
iſt wohl die ſchwierigſte und wichtigſte Aufgabe, vor welche unſere 
Generation von Chriſten geſtellt iſt. 

„Sollten wir nicht Gott danken, daß er die Herzen und 
Sinne unſerer Leute ſo geleitet hat, daß ſie in dieſer kritiſchen 
Zeit der großartigen Ausdehnung des menſchlichen Wiſſens in 
aller Welt dafür geſorgt haben, daß in unſerm Concordia 


Fe] 


Dr. M. J. Neeb 


Glieder der Behörde für chriſtliche Haushalterſchaft. 
Baltimore, Md.; Lehrer Aaron Kopf von Kanſas City, Kanſ.; P. Elmer Neitzel von Milwaukee, Wis.; 
hinten: Dr. J. E. Herrmann von St. Louis, die Herren Paul Kühnert von Montebello, Calif., und 


E. C. Jacobs von St. Petersburg, Fla. 


Vorne, links nach rechts: P. E. A. Caſſens von 


Senior College in Zukunft Männer ausgebildet werden, die 
durch die Predigt des Evangeliums Gottes Weisheit und die 
Erkenntnis des Heils durch Jeſum Chriſtum allen Menſchen 
verkündigen? Und ſollten wir nicht Gottes Gnade auf alle, 
die da lehren, und alle, die da lernen, herabflehen, ſo daß durch 
das Verdienſt Jeſu Chriſti unfere Arbeit und unfere Opfer nicht 
vergeblich ſein mögen?“ 
(überſetzt von O. E. S.) 


Dies und das 


Herr Heino O. Kadai, ein Abiturient des Concordia⸗ 
Seminars in Springfield, Ill., in der Klaſſe von 1958, hat den 
an ihn ergangenen Beruf zum Profeſſor in der Abteilung für 
hiſtoriſche Theologie an dieſer Anſtalt angenommen. Herr Kadai 
ſtammt aus Dorpat in Eſtland. Im vergangenen Schuljahr hat 
er beſondere Studien auf dem Concordia-Seminar in St. Louis 
getrieben und am 1. Juni den theologiſchen Magiſtergrad er⸗ 
halten. Er wird ſein Amt kommenden September antreten. 

P. Roland A. Frantz, ſeit 1951 Paſtor der Trinitatis⸗ 
gemeinde in Olympia, Waſh., hat den Beruf zum Anſtaltspräſes 
des Concordia-College in Edmonton, Canada, angenommen und 
wird dies Amt kommenden September antreten. 

JDie neueſte von der Synode geſchaffene Behörde iſt die 
Behörde für chriſtliche Haushalterſchaft. Dieſelbe beſteht aus 
zwei Paſtoren, einem Lehrer, und zwei Laiengliedern. Dieſe 
Behörde wird als Rat für die ſynodale Abteilung für chriſtliche 
Haushalterſchaft dienen und dieſelbe auf Verſammlungen in den 
Diſtrikten der Synode vertreten. 

In der Klaſſe von 31 Kindern, die dies Jahr in der 
Immanuelsgemeinde in Colorado Springs, Colo. (P. W. A. 
Enge), konfirmiert wurden, befanden ſich auch zwei Mädchen 
aus der ſtaatlichen Blindenanſtalt, welche der Immanuelskirche 
gegenüber liegt. Die zwei Mädchen ſind Beverly Davis und 
Lorraine MeCxracken. 


Beverly Davis und Lorraine MeCracken 
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Am 8. Mai fand in der St. Johannes⸗ 
emeinde in Franconia, Va., eine außer- 
rdentliche Taufe ſtatt, als eine gewiſſe 
samilie Hoffmann, beſtehend aus Vater, 
Rutter und zehn Kindern im Alter von 
inem Monat bis zu zwölf Jahren das 
zakrament der Wiedergeburt vom Seelforger 
er Gemeinde, P. Paul Meyer, empfing. 

Eine der erfreulichſten Unternehmun— 
en innerhalb unſerer Synode iſt das Um— 
chreiben von chriſtlicher Literatur in die 
zraille-Schrift für den Gebrauch der 
inden. Letztes Jahr wurden 11,740 Sei— 
en ins Deutſche und Engliſche umge— 
chrieben. 267 befähigte Perſonen, welche 
ieſe Umſchreibung der Literatur in die 
zraille-Schrift beſorgen, ſind ſtill und be— 
tändig zu Haufe bei der Arbeit, den Nichtſehenden das Licht des 
zvangeliums von Chriſto, dem Sünderheiland, auf dieſe Weiſe 
u bringen. Dieſe Arbeit ſteht unter der Aufſicht eines beſonde— 
en Komitees der Behörde für die Blindenmiſſion, deſſen Glieder 
uf dem beigegebenen Bild zu ſehen find. 

Dr. Alfred von Rohr Sauer, Profeſſor am Concordia— 
seminar in St. Louis und unſer Mitarbeiter am „Lutheraner“, 
efindet ſich mit ſeiner Gattin und zwei ſeiner ſechs Kinder auf 
iner Reiſe nach dem Mitteloſten, wo er ſeinen Sabbaturlaub 
ubringen wird. Dr. Sauer iſt Profeſſor der hebräiſchen Sprache 
n unſerm Seminar und will ſich drüben weitere Kenntniſſe 
ieſer bibliſchen Sprache erwerben. Auf dem Hinweg wird er 
unächſt England beſuchen und dann im Monat Auguſt nach 
Moskau reifen, wo er dem 25. Internationa= 
len Kongreß der Orientaliſten auf der Uni⸗ 
verſität von Moskau beizuwohnen gedenkt. 
Nach ſeiner Ankunft in Paläſtina wird er 
einige Zeit unter den Beduinen in der ara= 
biſchen Wüſte zubringen, da dieſe Leute noch 
ziemlich dieſelbe Lebensweiſe haben, wie die 
Kinder Israel in alten Zeiten, und ein ſolcher 
Aufenthalt in ihrer Mitte ihm deshalb zu 
einem beſſeren Verſtändnis der Altertumszeit 
verhelfen wird. Zwei Quartale wird er in 
er amerikaniſchen Schule für orientaliſche Forſchung im Jordan— 
iertel der Stadt Jeruſalem gewiſſen Studien obliegen und 
ächſtes Frühjahr in einer höheren Schule im Israelsviertel der 
Stadt das moderne Hebräiſche ſtudieren. Auch will er dieſe Ge— 
egenheit ausbeuten, die Höhlen im Gebirge am Toten Meer 
u beſuchen, wo die bekannten Qumran-Handſchriften des Buches 
zeſaia und andere Handſchriften vor einigen Jahren gefunden 
burden. Er gedenkt übers Jahr wieder nach St. Louis zurück- 
ukehren. 


Am 30. Mai wurde in Springfield, Ill., die neue Selcke— 
halle ein Wohngebäude für theologiſche Studenten auf dem 
ortigen Concordia-Seminar, dem Dienſt des dreieinigen Gottes 
eweiht. Die Zeremonie wurde von Anſtaltspräſes G. Beto und 
Ir. John C. Rodenburg, Vorſitzer der Aufſichtsbehörde des 
seminars, geleitet. Das neue Gebäude bekam dieſen Namen zu 
hren Dr. B. H. Selckes von Petersburg, Ill., der 32 Jahre 


Dr. Sauer 


Links nach rechts: Frau Leo Bruhn, Frau Glenn Zweifel, Frau Henry Fliege und Frau Albert Warnke; 
hinten: Frau Julian Hoffmann, Bibliothekarin. 


lang als Sekretär der Aufſichtsbehörde gedient hat und nun 
Ehrenmitglied der Behörde iſt. Das Gebäude hat vier Stock— 
werke und bietet 72 Studenten Unterkunft. Im erſten Stockwerk 
befindet ſich ein größeres Zimmer zum behaglichen Aufenthalt 
der Studenten. Außerdem enthält es einen Bücherladen nebſt 
einigen Amtsſtuben und einem Poſtzimmer. Ein weiteres Ge⸗ 
bäude, das die Bibliothek und die Amtsſtuben der Seminar- 
verwaltung enthalten wird, iſt im Bau begriffen. 

Die diesjährige Schlußfeier unſers St. Louiſer Seminars 
fand am 1. Juni ſtatt. Der Schlußgottesdienſt war ſchon am 
Abend vorher in der nahegelegenen Gnadenkirche in Pagedale 
(P. K. Biel) gehalten worden. P. Wm. Kohn, Präſes des Süd— 
öſtlichen Diſtrikts hielt den Abiturienten in ſeiner Predigt auf 
Grund von Hebr. 11,27 vor, daß ſie zu einer erfolgreichen 
Amtsführung dem Beiſpiel Moſis folgen müſſen, der den nötigen 
Mut zu jenem außerordentlichen und ſchwierigen Dienſt daraus 
ſchöpfte, daß er ſich in feſtem Glauben an den unſichtbaren Gott. 
hielt, als ſähe er ihn. 

Die akademiſche Feier fand am folgenden Abend auf dem 
Seminaxplatz ſtatt. Nach der Rede Dr. Fred Kramers, die wir 
an anderer Stelle in voller überſetzung bringen, wurden den 
154 Abiturienten von Dekan L. C. Würffel ihre Diplome über- 
reicht, worauf Anſtaltspräſes Dr. A. O. Fürbringer eine feier- 
liche Ermahnungsrede an die ausſcheidende Klaſſe hielt. Darauf 
erfolgte die Verleihung von erworbenen Graden und Ehrentiteln. 
Den Bakkalaureusgrad in der Theologie empfingen 104 Stu⸗ 
denten, 11 von ihnen in der Abweſenheit. Den Magiſtergrad 
in der Religion erhielten zwei Männer und dreizehn den Ma— 
giſtergrad in der Theologie, unter letzteren unſer Mitarbeiter 
Prof. Herbert J. Bouman, der auch vom Seminar in Springfield 
den Ehrendoktortitel in der Theologie empfangen hatte. Zwei 
weitere Männer erhielten den Doktorgrad in der Theologie, 
einer von dieſen Prof. Lorman Peterſen von Springfield. Drei 
Paſtoren, zwei Profeſſoren, zwei Miſſionare und zwei Synodal— 
beamte erhielten von unſerer Fakultät den Ehrendoktortitel in 
der Theologie, worüber wir nächſtes Mal näher berichten wollen. 
Die Feier ſchloß mit dem üblichen Bericht Präſes A. O. Für⸗ 
bringers über unſer Werk im vergangenen Schuljahr und über 
die Pläne, die für die Zukunft gemacht worden ſind. Der Semi— 
narchor unter der Leitung Dr. W. B. Heynes trug zwei paſſende 
Geſänge vor. O. E. S. 
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Zur kirchlichen Chronik 


Warum nicht mehr Diener am Wort? Mit dieſer Frage 
beſchäftigt ſich der Lutheran Standard, indem das Blatt zeigt, 
wie ſeit 1953 die Zahl der Kandidaten für das Predigtamt in 
der ALC abgenommen hat. Im Jahre 1953 betrug die Zahl auf 
ihren verſchiedenen Seminaren 478; im Jahre 1959 nur 382. 
Und doch hat die Kirche immer mehr Diener am Wort nötig. 

Als Gründe für den Mangel an Predigtamtskandidaten 
gibt der Schreiber unter anderm an: Mangel an Eifer für die 
gute Sache der Religion, der ſich im Zweiten Weltkrieg und 
danach überall zeigte; das zunehmende Intereſſe für andere 
Berufe, beſonders für ſolche auf dem wiſſenſchaftlichen Gebiet; 
das Unterlaſſen des Bewerbens für den geiſtlichen Stand in den 
Kirchenſchulen (gemeint find wohl die Sonntagsſchulen uſw.). 

Nicht angegeben iſt der größere Bedarf der ſtets wachſenden 
und ſich ausbreitenden Kirche, die immer mehr Paſtoren, Miſ⸗ 
ſionare, Lehrer und Lehrerinnen nötig hat; die längere Studien- 
zeit und die immer größer werdenden Studiumskoſten; die Un⸗ 
möglichkeit der meiſten Eltern, ihre Söhne jahrelang ftudieren 
zu laſſen, und dergleichen mehr. 

Und doch hat, wie geſagt, die Chriſtenheit immer mehr 
Diener am Wort in Kirche, Schule und Miſſion nötig. Die Sache 
muß daher uns allen wichtig ſein. Wie können wir die nötigen 
Jünglinge und Jungfrauen für die Arbeit des Herrn gewinnen? 
Keine Gemeinde darf ſich darauf verlaſſen, daß andere Gemein⸗ 
den dafür ſorgen, daß die nötigen Prediger, Lehrer, Miſſionare 
und Lehrerinnen vorhanden find. Es gibt noch immer Ge— 
meinden, die nicht einen einzigen Jüngling für das Pfarr- oder 
Lehreramt geliefert haben, während andere in dieſem Stück 
geradezu Großes geleiſtet haben. 

Eins dürfen wir bei dieſer Frage nicht vergeſſen: Gott will, 
daß wir um treue Arbeiter in ſeinem Weinberg herzlich bitten, 
wie uns Chriſtus dies Matth. 9, 38 lehrt. M. 


Zum 400. Todestage Philipp Melanchthons. Unter dieſer 
Überſchrift berichtet der „Lutheraner“ unſerer Brüder in 
Deutſchland einiges über Luthers großen Mithelfer Philipp 
Melanchthon, der am 19. April 1560 ſtarb. 

Der Artikel lobt die großen Verdienſte dieſes Mannes um 
die Reformation, beſonders die Tatſache, daß ihm die lutheriſche 
Kirche das Augsburgiſche Bekenntnis vom Jahre 1530 und deren 
Apologie, das heißt, deren Verteidigungsſchrift, verdankt. Er 
ſchrieb auch die erſte lutheriſche Dogmatik, die im Jahre 1521 
erſchien. Noch zu Melanchthons Lebzeiten erlebte ſie 80 Neu— 
drucke. Wichtig iſt auch ſein „Traktat“, ein Anhang zu den 
von Luther verfaßten Schmalkaldiſchen Artikeln, in dem er im 
Jahre 1537 die Stellung der lutheriſchen Kirche zum Papſttum 
entfaltete. 

Melanchthon ſtand jedoch an Glaubensfeſtigkeit und 
Geiſtestiefe Luther um vieles nach, obwohl er dem großen Nefor= 
mator an Gelehrſamkeit überlegen war. Beſonders nach dem 
Jahre 1530 ſchwankte Melanchthon oft ſehr bedenklich. Wie der 
Artikel darlegt, zeigte er dann beſonders Kompromißbereitſchaft 
zugunſten der Reformierten und Nachgiebigkeit gegenüber den 
Römiſchen. Allerdings handelte Melanchthon an dieſen beiden 
Punkten nicht leichtfertig. Ihm war die reine Lehre des Wortes 
doch eine ernſte Sache. Aber in den ſchweren Lehrkämpfen nach 


Luthers Tode wollte er der Reformation durch Kompromiſſe und 
Nachgiebigkeit dienen. Damit aber täuſchte er ſich. Kompromiſſe 
und Nachgiebigkeit in der Lehre des Wortes Gottes nützen nicht, 
ſondern ſchaden nur. Jeder Kompromiß und jede Nachgiebigkeit 
verleugnet die göttliche Wahrheit. 

An eins wollen wir uns hierbei immer wieder erinnern 
laſſen. Der Teufel iſt der reinen Lehre des Wortes Gottes 
feind. Darum verſucht er auch fort und fort, die rechtgläubigen 
Theologen zu verführen. Gedenken wir daher ihrer in unferer 
Fürbitte! J. T. M. 


Zwei Krankenſchweſtern gehen nach Nigeria. Wie die letzte 
Nummer des Missionary Lutheran mitteilt, find vor kurzem 
zwei Krankenſchweſtern für den Dienſt in unſerm Hoſpital in 
Eket, Nigeria, Weſtafrika, in St. Louis abgeordnet worden. 

Die eine iſt Frl. Carol Anne Niederſtadt aus St. Louis, 
die im Juni 1959 von unfexer St. Louiſer Hoſpitalſchule für 
Krankenſchweſtern ihr Reifezeugnis als Krankenwärterin erhielt. 

Die andere iſt Frl. Betty Jean Dickens, die ebenfalls letztes 
Jahr ihr Reifezeugnis als Krankenwärterin von unſerm Hoſpi⸗ 
tal erhielt. Sie iſt eine Farbige, und ihre Eltern ſtammen aus 
Louiſiana. Sie iſt Glied der hieſigen Transfiguration Lutheran 
Church. Die Abordnung wurde von Dr. Karl Kurth vollzogen. 
Möge Gott die Arbeit beider Krankenpflegerinnen aufs reichſte 
ſegnen. 

Wie die kirchliche Preſſe mitteilt, wurden vor kurzem in 
Schweden drei Frauen als Pfarrerinnen ordiniert. Das iſt 
gegen Gottes Wort, wie das auch der konſervative ſchwediſche 
Biſchof Bo Giertz mit ſeinen Anhängern ſcharf betonte. 

Aber wie viele Gelegenheiten für den Dienſt in Jeſu Reich 
ſtehen doch unſern Frauen und Jungfrauen offen! Als Lehrerin- 
nen, Diakoniſſen und noch in vielen andern Amtern können ſie 
ihrem Heiland aufs beſte dienen. Und gerade in ſolchem Dienſt 
ſtehen ihnen alle Türen offen. 

Der Hauptberuf der chriſtlichen Frau iſt natürlich der der 
Gattin und der Mutter. Fehlt uns das chriſtliche Heim, ſo wird 
auch bald die chriſtliche Kirche ſchwanken. Und nicht minder der 
Staat. Aber wie herrlich können Frauen ihrem Heiland nicht 
auch in den genannten Berufen dienen! J. T M. 


Die Erde kann 28 Billionen Menſchen ernähren. Das ſagte 
neulich ein Fachgelehrter auf dem Wirtſchaftgebiet einer Gruppe 
von katholiſchen Männern in Waſhington, D. C., wie dies der 
Lutheran Standard vom 23. April dieſes Jahres mitteilt. 

Wenn man überall in der Welt den Boden ſo ausnützte, wie 
dies jetzt in den Niederlanden geſchieht, ſo könnten leicht 28 Bil⸗ 
lionen von Menſchen auf der Erde leben, ohne zu verhungern. 
Wie der Mann darlegte, wäre dazu ein großer Bevölkerungs⸗ 
zuwachs nur zu begrüßen; denn wenn ſich die Bevölkerung ver⸗ 
mehrte, ſo würden die Menſchen es bald lernen, den Boden ſo 
zu bebauen, daß er mehr Nahrungsmittel hervorbringt, als dies 
jetzt geſchieht. Davon iſt Holland ein Zeugnis. Trotz der großen 
Bebölkerung hat Holland nicht nur genügend Nahrung für alle, 
ſondern kann auch Lebensmittel exportieren. 

Wie der Gelehrte, Dr. Colin C. Clark von New Pork, ſagte, 
werden heute etwa zwei Drittel des Ackerlandes in der Welt nicht 
ausgenützt. Der größte Teil dieſes Ackerlandes befindet ſich in 
Aſien, Afrika und Südamerika. 
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Gegen das unſinnige Stürmen zugunſten der Familien— 
verminderung, von dem man in der letzten Zeit jo viel widerliches 
Zeug hat leſen müſſen, iſt dieſe von einem Fachgelehrten ge- 
lieferte Mitteilung ſehr erfreulich. Chriſten werden auch an 
dieſem Punkt nicht gegen Gottes Wort und ihr Gewiſſen handeln, 
ſondern ihre Kinder als einen Segen Gottes anerkennen. 


Allerdings bedeutet eine kinderreiche Familie für die Eltern 
Sparſamkeit, und das Sparen iſt heute etwas, was man nicht 
mehr will. Man will, wie einſt der reiche Mann, alle Tage 
herrlich und in Freuden leben. Damit dient man aber nur dem 
Fleiſch, und der Fleiſchesdienſt bringt nur Unheil und Verderben. 

J. T. M. 

Die Wichtigkeit des Wahrheitszeugniſſes. Die kirchliche 
Preſſe berichtete neulich, wie ſchlau die Kommuniſten es ver⸗ 
ſuchen, durch Lug und Betrug Leute für ihre Sache zu gewinnen. 

So beriefen ſie vor einiger Zeit in einem Dorf in der 
deutſchen Oſtzone die Gemeinde zuſammen und hielten der Ver⸗ 
ſammlung zuerſt vor, wie altmodiſch es doch ſei, an Gott zu 
glauben. Seit der Sputnik um die Erde kreiſe, ſei es doch klar 
bewieſen, daß es keinen Himmel gebe. Dann fingen ſie an, auf 
den Ortspaſtor zu ſchimpfen. Er habe, wie fie ſagten, im Unter⸗ 
richt die Knaben ſo geprügelt, daß einer ins Krankenhaus geſchickt 
verden mußte. 

Schließlich, nach vielem Schimpfen, ſagten die Redner, die 
Namenliſte der Gemeinde liege beim Kirchausgang vor; man 
rauche nur ein Kreuz hinter den Namen zu ſetzen, um zu 
zeigen, daß man ſein Kind aus dem Gemeindeunterricht nehmen 
und es der Jugendweihe zuſchicken wolle. 


Es war für die Gemeinde nicht leicht, gegen die vorge- 
brachten Lügen zu zeugen. Aber ſchließlich ſtand der Gemeinde- 
ſchullehrer auf und ſagte, der Paſtor habe noch niemals einen 
Knaben jo geprügelt, daß er ins Krankenhaus gehen mußte. 
Nach ihm ſtand eine ältere, von allen ſehr geachtete Frau auf 
ind erklärte, der Paſtor habe noch niemals das Schlechte getan, 
deſſen man ihn anklage. Gibt es im Dorf einen Mann, den man 
jochachten ſollte, jo iſt das der Paſtor. Schließlich meldete ſich 
in alter Mann zum Wort. Er ſagte, wir find immer ein chriſt⸗ 
iches Dorf geweſen und wollen es auch bleiben. Geht die Kirche 
aputt, jo geht auch das Volk kaputt. Dieſem Wort ſtimmte 
die Verſammlung zu: Wir find immer ein chriſtliches Dorf ge— 
veſen und wollen es auch bleiben. 

Damit ging die Verſammlung auseinander, und niemand 
überließ ſein Kind der Jugendweihe. Dagegen war am nächſten 
Sonntag die Kirche gefüllt. N M. 


Die Kirchbaukaſſe und das Wachstum der Kirche 


Vielverſprechende Gelegenheiten zur Gründung neuer Ge— 
neinden find im Zunehmen. Neue Gebiete werden beſtändig er— 
öffnet, kleine Dörfer und Städtchen nehmen zu, und aus kleinen 
Städten werden allmählich Großſtädte. Kirchengemeinſchaften, 
velche auf die Ausbreitung des Reiches Gottes bedacht ſind, 
inden vielerorts Gelegenheit, neue Gemeinden zu gründen. 


Die Miſſouri⸗Synode hat Gottes Segen in nicht geringem 
Maße erfahren. Jede Woche in den vergangenen fünf Jahren 


hat ſie durchſchnittlich zwei neue Gemeinden ins Leben rufen 
können. Für dieſen Segen ſind treue Glieder unſerer Synode 
dem Herrn der Kirche von Herzen dankbar. Aber die zur Aus⸗ 
breitung des Reiches Gottes nötigen Gelder halten mit den 
ſich darbietenden Gelegenheiten nicht Schritt. Darum iſt größere 
Opferwilligkeit nötig. 

Neue Gemeinden oder Miſſionsſtationen fangen gewöhnlich 
gering an. Verſammlungshallen, öffentliche Schulen, Leichen⸗ 
hallen, Privathäuſer, ja Erdgeſchoſſe werden für gottesdienſt⸗ 
liche und Sonntagsſchulzwecke benutzt. Aber es dauert gewöhn⸗ 
lich nicht lange, bis der Mangel an Raum empfindlich und dem 
geſegneten Fortſchritt des Unternehmens hinderlich wird. Es 
ſollte unbedingt eine Kapelle gebaut werden, denn die Erfahrung 
lehrt, daß die Leute viel eher und viel regelmäßiger kommen, 
wenn die neue Gemeinde ein Gotteshaus beſitzt und allem An⸗ 
ſchein nach feſten Fuß gefaßt hat. Aber ſelbſt eine beſcheidene 
Kapelle zu errichten, iſt heutzutage bei den hohen Baukoſten für 
kleine Gemeinden ein großes Unternehmen. Aus dieſem Grunde 
haben die Synode ſelbſt ſowie die einzelnen Diſtrikte derſelben 
eine ſogenannte Kirchbaukaſſe, aus welcher kleineren Gemeinden 
die nötigen Gelder zu einem geringen Zinsfuß geliehen werden, 
um es ihnen zu ermöglichen, die langerſehnte und dringend 
nötige Kapelle errichten zu können. 


Aber auch hier iſt es wiederum wahr, daß Bedürfniſſe und 
Geldmittel nicht miteinander Schritt halten. Aber dies iſt ein 
Notſtand, dem leicht abgeholfen werden kann, nämlich wenn die 
Glieder unſerer Gemeinden nicht nur ihre Gaben für die Kirch⸗ 
baukaſſe darbringen oder derſelben in ihrem Teſtament größere 
Summen vermachen, ſondern auch kleine oder größere Darlehen 
machen, um den Kirchbaukaſſenbeſtand zu erhöhen und es den 
jungen Gemeinden zu ermöglichen, den Bau der gewünſchten 
Kapelle ſo ſchnell als möglich aufzuführen. Die Zinſen auf 
ſolche Darlehen lauten auf drei Prozent und können nicht nur 
Einzelperſonen, ſondern auch kirchlichen Vereinen zugute kom⸗ 
men, wenn ſie kleinere oder größere Summen für ſolche Zwecke 
einſenden. 


Wer geſonnen iſt, der Reichgottesarbeit auf dieſe Weiſe zu 
Hilfe zu kommen, der mache ſeinen Scheck oder ſeine Poſt⸗ 
anweiſung zahlbar an: The Lutheran Church — Missouri 
Synod, Church Extension Department, 210 N. Broadway, 
St. Louis 2, Mo. Sofort nach Empfang des Geldes wird dem 
Betreffenden ein Schuldſchein in demſelben Betrag zugeſandt. 
Im Falle der Not können ſolche Darlehen zu irgendeiner Zeit 
zurückgefordert werden, aber mittlerweile gereichen ſie dem 
Reiche Gottes zu großem Segen, indem fie es jungen Gemein⸗ 
den möglich machen, viel eher mit dem Bau ihrer Kapelle voran⸗ 
zugehen, als wenn ſie die Gelder von einer Bank borgen und 
viel höhere Zinſen bezahlen müßten. 

Im jüngſt erſchienenen Statiſtiſchen Jahrbuch der Synode 
wird berichtet, daß die Kirchbaukaſſe der Synode im ganzen 
59,884,987 von ihren Gliedern geborgt hat, um ihr geſegnetes 
Werk weiter zu betreiben. Von dieſer Summe wurden 
55,832,261 von Einzelperſonen und $605,952 von Gemein— 
den geliehen. Unſere 32 nordamerikaniſchen Synodaldiſtrikte 
hingegen haben von Einzelperſonen 535,786,167 und von 
Gemeinden 92,820,535 für ſolche Zwecke geborgt. Dieſe Gelder 
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find beſtändig im Umlauf, und ſobald einzelne Gemeinden die 
ihnen geliehenen Summen abbezahlen, werden dieſelben ſofort 
an neue Gemeinden ausgeliehen. Es iſt dies eine höchſt ſegens⸗ 
reiche Einrichtung, welche die Unterſtützung und Mitwirkung 
eines jeden Synodalgliedes wert iſt. 


In den erſten fünf Monaten dieſes Jahres haben Gemein— 
den in der Synode um Darlehen im Betrag von 52,366,000 
gebeten, aber nur $810,000 konnten für ſolche Zwecke aus⸗ 
geliehen werden. 81 Gemeinden ſtehen gegenwärtig auf der 
Warteliſte und müſſen ſich aufs beſte behelfen, bis endlich die 
Reihe an fie kommt, ein Darlehen zu niedrigem Zinsfuß von 
ihrer Diſtriktskirchbaukaſſe zu erhalten. 


Zum Gedächtnis 


Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort 
Gottes geſagt haben. Hebr. 13, 7. 


Edgar Wein 


P. Edgar Wein wurde am 8. März 1896 in Herfimer, 
Kanſ., geboren und ſtarb am vergangenen 31. März in Car⸗ 
lõhle, Ill., im Alter von 64 Jahren und 23 Tagen. Er war der 
Sohn von P. Hans und Liddy Günther Wein. Er abſolvierte 
unfer St. Louiſer Seminar im Jahre 1918 und diente Gemein⸗ 
den in Shawneetown, New Melle, Schubert-Meta, Mo., und 
Ferrin, Ill. Es überleben den Entſchlafenen ſeine Gattin, 
Emilie, geb. Twellmann, zwei Söhne und zwei Töchter. Der 
Leichengottesdienſt fand am 3. April in Carlyle ſtatt, und die 
Beiſetzung geſchah auf dem Salem-Friedhof in Black Jack, 
St. Louis Co., Mo. 

Almar Müller 

P. Almar J. Müller, Seelſorger der St. Petrigemeinde in 
New Memphis, Ill., ſtarb plötzlich am 29. Februar infolge eines 
Herzſchlags. Der Leichengottesdienſt fand am 3. März ſtatt und 
wurde von P. W. E. Lätſch, Berater des Naſhville-Kreiſes, ge⸗ 
leitet. Die Vorſteher der Gemeinde dienten als Träger und 
Paſtoren des Diſtrikts als Ehrenträger. Diſtriktspräſes Alfred 
Buls überbrachte die Teilnahme des Diſtrikts. Die Beiſetzung 
geſchah auf dem Friedhof der St. Petrigemeinde in New 
Memphis. 


Paſtor Müller wurde am 4. November 1889 als Sohn von 
Herrn und Frau Erhardt Müller in Jefferſon City, Mo., ge- 
boren. Seine Ausbildung für das Predigtamt erhielt er auf 
dem St. Pauls⸗College in Concordia und dem Concordia— 
Seminar in St. Louis. Von dort aus trat er im Jahre 1914 
ins Amt als Seelſorger der Gemeinde in Green's Creek bei 
Giddings, Tex. Im Jahre 1918 folgte er einem Beruf an 
die St. Petrigemeinde in Bowie, Tex. Während dieſer Zeit 
diente er auch als Sekretär des Texas-Diſtrikts. Im Jahre 
1922 kam er an die St. Johannesgemeinde in Browns, Ill., 
und im Jahre 1927 an die St. Petrigemeinde in New Mem— 
phis, Ill. Letztgenannter diente er unter Gottes Segen faſt 
33 Jahre lang. 

Am 11. Auguſt 1915 trat Paſtor Müller mit Giſela, geb. 
Zellmar, in der Zionsgemeinde in Belleville in den heiligen Ehe— 
ſtand. Dieſe Ehe wurde mit ſechs Kindern geſegnet. Sein Alter 
brachte der Entſchlafene auf 70 Jahre, 3 Monate und 25 Tage. 


Neue Druckſachen f 


Nun danket alle Gott. Evangeliſches Liederbuch. Herausgegeben 
vom United Lutheran- Verlagshaus in Philadelphia, Pa 
Roter Leinwandeinband. 981.50. 

Die Verleger bieten hiermit eine Sammlung von 120 Lieder 
vornehmlich für den Gebrauch in deutſchſprachigen Gemeindekreiſen 
für gottesdienſtliche Zwecke ſowohl als für den Gebrauch in Schul, 
und Haus. Zumeiſt ſind es Choräle, die unſern Leuten wohl bekann 
find. Neben dieſen finden wir aber auch eine Reihe von ſogenannter 
Gospel hymns in deutſcher überſetzung und beliebte Kinderlieder 
Die Auswahl iſt gut gelungen und auch für den Gebrauch in kleine, 
ren Streifen hinreichend. Für die feſtliche Hälfte des Kirchenjahr; 
bietet die Sammlung 47 Choräle und für allgemeine Zwecke, für 
Schule und Haus weitere 73. Außerdem enthält das Buch eine kurze 
Gottesdienſtordnung, zwei Glaubensbekenntniſſe, etliche Gebete un 
Pſalmen, Schriftlektionen und Bibelſprüche. Der Preis iſt faſt au 
gleicher Stufe mit dem von unſerm Verlagshaus dargebotener 
Mittelformat unſers Geſangbuches, welches freilich keine . 
Lieder für or und ur enthält. O. E 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


. Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat de 

betreffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen vor 

Lehrern an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffender 

Diſtriktspräſes geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode 

4.17.) 

Paſtoren 
Eingeführt: 

Bickel, Elmer E., in der Trinitatisgemeinde, Merritt (Bay City) 
Mich., von P. T. R. Bartell am 15. Mai. 

Börger, Robert T., in der Immanuelsgemeinde, Carlsbad, N. Mex. 
von P. A. J. Braſe am 1. Mai. 

Brege, Clifford P., in der Trinitatisgemeinde, Beſſemer, in dei 
Meſſiasgemeinde, Marenisco, Mich., und der Bethelgemeinde 
Presque Isle, Wis., von P. C. B. C. Osleby am 22. Mai. 

Brewer, Elmer W. M., in der Bethlehemsgemeinde, Ravenna, Nebr. 
von P. E. J. Zimmerman am 8. Mai. 

Fiſcher, Arnold E., in der Zionsgemeinde, Power, und der St. So 
hannesgemeinde, Fairfield, Mont., von P. E. T. Leckband an 
15. Mai. 

Harm, Rudolph H., in der Community Lutheran-Gemeinde, Soutl 
Burlington, Vt., von P. D. R. Krampitz am 26. März. 

Heckſel, Stanton R., in der Gloria Dei-Gemeinde, Pequot Lakes 
Minn., von Präſes E. H. Stahlke am 15. Mai. 

Hoard, Samuel L., als Hilfspaſtor in der Our Savior⸗Gemeinde 
Brooklyn, N. Y., von P. C. S. Kulow am 15. Mai. 

Johannes, Walter, jun., in der St. Paulsgemeinde, Wine Hil 
(Steeleville), Ill., von P. H. C. Welp am 8. Mai. 

Kaufmann, Louis A., in der Chriſtusgemeinde, Oil City, Pa. 
von P. W. H. König am 8. Mai. 

Krüger, A. C., in der Zionsgemeinde, Seymour, Ind., von P. V. A 
Mack am 19. Mai. 

Lange, W. H., in der Bethel (Taubſtummen)-Gemeinde, Denver 
Colo., von P. A. E. Ferber am 8. Mai. 

Lauterbach, W. E., in der St. Petrigemeinde, Eaſt Detroit, Mich. 
von P. F. E. Kipp am 22. Mai. 

Lubben, D. M., in der Bethlehemsgemeinde, Saginaw, Mich., vor 
P. H. F. Krach am 15. Mai. 

Möller, H. C., in der Zionsgemeinde, Farmington, 
Präſes H. H. Hellbuſch am 24. April. 

Müller, K. P., in der Divine Shepherd-Gemeinde, Milwaukee, Wis. 
von P. C. W. Stradtman am 8. Mai. 


N. Mex., vor 
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Musgrove, A. W., in der Memorial⸗Gemeinde, Katy, Tex., von 
P. A. A. Walter am 8. Mai. 

Naumann, F. A., in der St. Johannesgemeinde, Columbia, und in 
der Friedensgemeinde, Hecla, S. Dak., von P. W. J. Link am 
22. Mai. 

Oswald, W. C., in der Benediction-Gemeinde, Milwaukee, Wis., 
von P. V. Mack am 15. Mai. 

Peckman, H., in der Zionsgemeinde, Bunker Hill, Ill., von P. O. 
Horſtman am 8. Mai. 

Rögge, A. W., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Virginia, Minn., von 
P. W. A. Krüger am 15. Mai. 

Ryding, D. S., in der St. Johannesgemeinde, Sycamore, Ill., von 
P. C. G. Kruſe am 1. Mai. 

Sasman, M., in der Grace-Gemeinde, Alma Center, und in der 
St. Johannesgemeinde, Black River Falls, Wis., von P. E. G. 
Schedler am 15. Mai. 

Schmidt, M. O., in der Atonement⸗Gemeinde, Jackſon Heights, 
N. Y., bon P. F. W. Abel am 22. Mai. 

Scholz, G. W., in der Erſten Lutheriſchen Gemeinde, Mitchell, und 
der Erlöſergemeinde, Monkton, Ont., von P. K. L. Zorn. 
Storm, H. W., in der Nedeemer-Gemeinde, Miami, Fla., von P. E. 

DO. Krug am 8. Mai. 

Wageman, H., in der Pilgrim-Gemeinde, Kilgore, Tex., von P. D. 
Beltz am 8. Mai. 

Welch, H. G., in der St. Paulsgemeinde, Hamilton, Tex., von 
P. P. F. Uhles am 22. Mai. 

Yohr, E. H., als Studentenpaſtor an der Univerſität von Nord- 
Dakota, Grand Forks, N. Dak., von P. J. D. Fritz am 15. Mai. 

Young, H. H., als Hilfspaſtor in der Zionsgemeinde, Portland, 
Oreg., von P. E. C. Zſchoche am 15. Mai. 

Young, R. L., in der St. Johannesgemeinde, Shawnee, Okla., von 
P. V. Gloe am 8. Mai. 


Lehreramtskandidat 
Eingeführt: 
Olſon, G. W., in der St. Johannesgemeinde, Alma, Kanſ., von 
P. R. H. Rädeke am 22. Mai. 


0 x Lehrer 
Eingeführt: 
Hahn, W., in der Gemeinde zum Heiligen Kreuz, Racine, Wis., 
von P. D. H. Miller am 1. Mai. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Kreisberater ernannt 


P. Luther Bauer von Britton, S. Dak., zum Berater des 
Groton-Kreiſes an Stelle von P. A. Musgrove. 


Philip Müller, Präſes des Süd⸗Dakota⸗Diſtrikts 


Verſammlung der Kreisberater und der Fiskalkonferenz 


Die Verſammlung der Kreisberater und der Fiskalkonferenz 
wird dies Jahr in der Valparaiſo⸗Univerſität in Valparaiſo, Ind., 
ſtattfinden, und zwar vom 7. bis 14. September. Die Regiſtrierung 
beginnt am 6. September, und die Vertagung iſt auf die Mittags⸗ 
ſtunde am 14. September angeſetzt. Die Gliedſchaft der Fiskal⸗ 
konferenz beſteht aus dem Präſes, den vier Vizepräſides, den Glie⸗ 
dern des ſynodalen Verwaltungsrates, den Diſtriktspräſides und 
drei weiteren Vertretern aus jedem Diſtrikt, von welchen einer ein 
Fiskalbeamter und wenigſtens einer ein Laie ſein muß. 


Oliver R. Harms, Vorſitzer 


Hilfe gewünſcht 
Ledige Perſonen oder Ehepaare werden gewünſcht, als Haus⸗ 
eltern im Bethesda-Heim in Watertown, Wis., zu dienen. Man 
trete mit dem unterzeichneten Geſchäftsführer in Verbindung. 
E. L. NIEno 
Bethesda Home, Watertown, Wis. 


Pasteten: Veränderte Adreſſen 


Bahr, William, em., Baldwin, III. 
Behnke, Albert A., Chaplain (Lt. Col.), 801st Combat Support 
Group, Lockbourne AF Base, Ohio 
Bohlmann, Ralph A., 6449 San Bonita, Clayton 5, Mo. 
Brandt, Victor L., 12032 69th Ave., Palos Heights, Ill. 
Brege, Clifford, 307 N. Moore, Bessemer, Mich. 
Cassler, Bruce, 707 Vivian, Collinsville, Ill. 
Cook, Walter, em., 8 Rhode, Salem, Mo. 
Danielsen, Ralph, 181 W. Main, Peru, Ind. 
Fechner, Raymond W., 4010 First, Des Moines, Iowa 
Felton, Charles, 5510 Sutter, Richmond, Calif. 
Gaertner, John F., Chaplain (Col.), Office of the Chaplain, 
Hd. U. S. A. Hawaii, APO 957, San Francisco, Calif. 
Griesse, Theodore R., 1402 Drake Ave., Austin 4, Tex. 
Gussick, Robert F., Estafeta Justo Arosemena, 
Apartado Postal 7060, Panama, R. P. 
Hannusch, Hugo A., 727 Halliday, San Antonio 10, Tex. 
Heinitz, Otto R., Box 406, Grand Island, Nebr. 
Herbert, August J., em., 12 Perry, Smithtown, N. V. 
Israel, John W., Three Lakes, Wis. 
Lawrenz, Ronald H., 7420 N. Second St., Loves Park, III. 
Luecke, Harold M., 1517 N. Park Dr., New Haven, Ind. 
Luecke, O. William, 1104 S. Higgins Ave., Missoula, Mont. 
Meinzen, E. H., A-44, Tirunagar, P. O. Madurai 6, S. India 
Moeller, Howard C., 1509 Chaco Ave., Farmington, N. Mex. 
Musgrove, Alvin, Box 188, Katy, Tex. 
Nuechterlein, Louis, 265 Peck Lane, Cheshire, Conn. 
Pera, Gerhard, Box 146, Frobisher, Sask., Can. 
Peyser, S. Erik K., 148 Hartford Terr., Springfield 8, Mass. 
Sasman, Merlin R., Box 156, Alma Center, Wis. 
Schmidt, Melvin O., 30-50 90th St., Jackson Heights 69, N. V. 
Schroeder, Roy P., 1225 12 Mile Road, Sparta, Mich. 
Steege, Mark W., Chaplain (Ist Lt.), 317 N. Palo Alto, 
Panama City, Fla. 
Stennfeld, Fred H., 814 Chestnut, Columbus, Ind. 
Travis, Martin L., St. Peter, III. 
Warneke, Lloyd C., 3836 W. 180th St., Torrance, Calif. 
Wolter, F. William E., 610 Church Dr., Bethalto, Ill. 
Lehrer: 
Mueller, Roland, Prof., 1218 Mississippi, Lawrence, Kans. 
Schmidt, Robert, 216 S. Auburn, Kennewick, Wash. 
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Vacation 
from work 


but not from God - 


When you pack suitcases for a vacation trip, be 
sure to include devotional material. Even though you’ll 
be traveling, you'll want to continue your home“ de- 
votions. You may be planning to visit a national park 
or some other point of scenic interest. In the surround- 
ings of God’s magnificent creation you will find a per- 
fect place to hold family or private devotions. 


For Such a Time as This ($2.50), by Oswald Riess, 
contains 12 devotional messages which are fresh and 
to the point for modern Christians. Each emphasizes 
that God must come into every corner of your life and 
claim you for His own. You will find this book com- 
pelling and rich in spiritual benefit no matter where 
you are. 


Concordia Publishing House 
3558 South Jefferson Avenue, St. Louis 18, Missouri 


Please send me: 


6W1075, FOR SUCH A TIME AS THIS, by Riess, & $2.50 
6W1076, NEW FRONTIERS FOR SPIRITUAL LIVING, by Behnke, 
6W1071, THE PSALMS FOR TODAY, by Coates, @ $2.00 


U Bill me 


(To cover partial cost of shipping and postage — on all CASH ORDERS — please add 
5 cents for each dollar of your total purchase. Actual transportation costs will be billed 
on all CHARGE ORDERS.) 


@ $2.00 


I enclose $ 


Name 


Address 


City 


If there is an older person in your family group 
you'll want to take along a copy of New Frontiers fe 
Spiritual Living ($2.00), by Charles A. Behnke. Thes 
43 devotions, specifically directed to those nearing re 
tirement age, show how to rededicate time and abilitie 
in service to Christ and the church and how to mee 


each day’s discouragements and problems. Each c 
the devotions includes suggested Bible readings, a Bi | 
text, a meditation, and a closing prayer. 


The Psalms for Today ($2.00), by Thomas Coate: 
applies the wisdom and voice of God in the Psalms t 
your daily life. The 58 brief meditations will provid 
an excellent source of family devotional material. © 
your trip read one aloud each day, and couple it wit 
a Bible reading for a faith-building, stimulating ‘m 
tional period. 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE Ä 


